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2>er fjutfeimmrf
Von Erika Jemelin

Von seinem Fenster aus konnte er die
hohe graue Wand, ein Stück Gletscher-
abbruch und einen winzigen Flecken Tal-
grün sehen. Und etwa noch eine einsame
Wolke, die über den stillen Himmel zog
und hinter einem Berggipfel verschwand.
Aber er wurde nie müde, diese Dinge, die
Sommer um Sommer seine Heimat bedeu -
teten, zu betrachten. Und wenn er nicht
gerade vor dem Herdfeuer an einem Holz-
löffei schnitzte, oder hinter der Hütte das
mühsam heraufgeschaffte Holz klein
machte, sass er auf seinem Lieblingsplatz

r am Fenster, in geruhsame Betrachtungen
versunken.

Ob es denn nicht furchtbar langweilig
sei, dieses Leben zwischen steilen Wänden,
in solcher Abgeschiedenheit, hatten schon
viele Bergsteiger teilnehmend gefragt, und
ob an nebelüberschatteten Tagen und in
sturmdurchheulten Nächten er sich nicht
nach der Nähe jener sehne, die in der
Geborgenheit des Tales lebten, und die er
einen ganzen Sommer missen musste. '

Für solche Fragen hatte der Hüttenwart
nur ein leichtes Achselzucken oder einen
verwunderten Blick übrig. Langweilen
sollte er sich auf diesem Flecken Erde,
wo er jeden Stein kannte, wo der höchste
Bergzacken ihm vertraut war und er Jahr
für Jahr mit Wind und Wolken Zwie-
spräche hielt? Ach, was wussten denn

I diese Menschen, die geschwätzig und lär-
ü»y ^Städten heraufgehetzt

kameft, vöri den Biergen ühd ihrer stillen
Erhabenheit? Wohl erklommen sie Gipfel,
die er immer nur aus der Ferne kennen
und lieben würde, aber fühlten sie dabei
wirklich jene Freude, die mehr ist, als
Genugtuung über eine erfolgreiche Tat.
Wussten sie um die Ergriffenheit, die den
überfällt, dessin Füsse stundenlang durch
Schnee stapften und über steinige Grate
wanderten, um plötzlich in einem duftenden
Bergblumenteppich zu versinken?

In seiner Jugend freilich war es auch
anders gewesen. Da hatte er oft gemeint,
es nicht mehr aushalten zu können hier
oben; wenn sie unten auf den Matten mit
hochgekrempelten Aermeln und sonne-
heissen Gesichtern das Heu einbrachten
und abends fröhlich beisammen sassen.
Und in jenem Sommer, als sein Bub die
ersten Schritte machte und laut nach sei-
nem Vater krähte, hatte er da nicht tage-
lang gegen den Wunsch angekämpft, die
Hüttentür zu verriegeln und mit weitaus- •

holenden Schritten den Pfad hinunter ins
Tal und zu den Seinen zurückzukehren?

Jetzt hatte er sich längst an die Ein-
samkeit gewöhnt und sie liebgewonnen.
Und wenn sich hin und wieder gleichwohl
Stunden einstellten, wo er sich nach dem
Anblick reifender Felder sehnte, nach
Senseblitzen und dem Klang froher Lie-
der, nahm er sein Schnitzmesser zur Hand
und setzte sich vors Feuer. Oder er schaute
zu, wie die Wolken dunkelblaue Schatten
auf den Gletscher zeichneten.

Eines Abends kamen drei Bergsteiger in
die Hütte. Zwei braungebrannte Männer
und eine Frau. Sie drückten dem Hütten-
wart kameradschaftlich die Hand, fragten
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nach dem Wetter und halfen ihm unter
munterem Geplauder die Suppe kochen.
Die Frau war zart und schmal und hatte
ein helles Licht in den Augen. Nach dem
Essen setzte sie sich neben den Hütten-
wart ans Feuer und schaute zu, wie er
mit geschickten Händen ein Rösslein für
seinen Enkel schnitzte. Wie alt der Kleine
denn sei, fragte sie in ein langes Schweigen
hinein, und ob er, der Grossvater, sich
nicht nach seinem lustigen Geschrei und
den Liebkosungen der kleinen Patschhänd-
chen sehne? Wohl, wohl, das schon, meinte
der Hüttenwart versonnen und lächelte
über die Arbeit hinweg der Frau zu. Dar-
aufhin war lange Zeit wiederum nichts
anderes zu hören, als das Knistern der
brennenden Tannenscheiter im Herd.

Am nächsten Morgen war das Wetter
nicht ganz so strahlend, wie es zu wün-
sehen gewesen wäre. Aber die drei rü-

steten dennoch zum Aufbruch. Wenn man
einmal den Gletscher hinter sich hak
sei der Weg zum Gipfel nicht mehr so

weit, und vor dem Nachten würden si!

bestimmt zurück sein.
Der Hüttenwart stand vor der Türe und

schapte ihnen nach, wie sie, die Frau in

der Mitte, mit zuversichtlichen Schritten
in den Morgen hinein zogen. Als sie längst
seinen Blicken entschwunden waren, trug
der Wind ihm einen Fetzen ihres Lachem
zu; ein helles, fröhliches Lachen, das je-

doch nicht recht zu dem verhangenen
Morgenhimmel passen wollte.

Die Wolken, die anfangs harmlos um

die Wände gestrichen waren, zogen sich

gegen Mittag drohend zusammen und

lagen düster und schwer über der Land-

schaft. Früher als sonst brach der Abend

herein. Nun mussten die drei wohl bald

zurückkommen. Fürsorglich legte der

Hüttenwart ein paar besonders dicke

Schegter ins Feuer und setzte den Suppen-

topf auf. Sie würden hungrig sein nach

all der Anstrengung und die warme Ge-

borgenheit der Hütte willkommen heissen.

Vier Winke über das Einstricken einer Tasche

Rechts:

Man strickt nach Sehnittüber-
sieht bis zum Beginn der Ta-
schenbïende. Die Maschen, wel-
che diese bestimmen, lässt man
au/ einer Hil/snadel stehen. Au/
einer zweiten Nadel schlägt man
in ein/achem Anschlag die glei-
che Anzahl der Maschen wieder
an. Der Strickteil wird /ertig ge-
strickt,' erst nachher er/olgt das
Ausarbeiten der Tasche.

In einem Bördche?imuster (Perl-
nwster I M. r., 1 M. I. versetzt)
wird die Taschenblende aus den
Maschen au/ der Hil/snadel ge-
strickt, etwa 10 Nadeln hoch; im
Hin- und Hergang arbeiten.

Unten :

Um die Tasehenrückwand zu
stricken, ivird der Anschlag der
Räckenmasehen sorg/ältig au/-
getrennt und die losen Maschen
au/ die Nadel genommen. Beid-
seitig werde»i 3 Maschen dazu
angeschlagen und mit allen die-
sen Maschen strickt man dann
die Taschenrückwand in ge-
wünschter Grösse arts. Taschen-
blende und Taschenrücken wer-
den nach oben, bzw. nach unten,
mit versteckten Saumstichen an-
genäht. Leichte, kleine Hexen-
stiche sind eben/alls sehr gut.

See Màntvae/
Von Trlka ismslin

Von seinem Bsnster sus konnte er âie
koke graue Vanâ, sin Stück Oletscksr-
Abdruck unâ einen winzigen blecken Llsl-
grün ssksn. Bnâ etwa nock sine einsame
Volke, âie über äsn stillen Himmel zog
vnci kinter einem Ssrggipksl vsrsckwsnâ.
^.bsr er wurâs nie müde, diese vinge, clis
Sommer um Sommer seine Heimst beâeu-
tetsn, zu bstrscktsn. Bnâ wenn er nickt
gerade vor âsm Bsrâkeusr sn einem Holz-
lökksl scknitzte, oder kinter 6er Hütte das
mttkssm ksraukgesckakkts Holz klein
msckts, sAss er auk seinem Bieklingsplstz

< sm Fenster, in gerukssms Bstrackkungen
versunken.

Ob es üsnn nickt kurckkbar langweilig
sei, dieses lieben zwiscksn steilen Vànâsn,
in solcker ^.bgesckieâsnkeit, ksttsn sckon
viele Bergsteiger teilnskmsnâ getragt, unâ
ob an nebslübsrsckAttstsn Lagen unâ in
sturmâurckkeulten Rückten er sick nickt
nack âsr Bake jener sskns, âie in âer
Oeborgenkeit âss Lslss lebten unâ âie sr
einen gsnzsn Sommer missen musste. ^

Bllr solcke Brägen kstts âsr Büttsnwart
nur sin lslcktes áckselzucksn oâer einen
verwunâertsn Blick übrig. Bangwsilsn
sollte er sick sut âisssm Blecken Brâe,
wo er jeden Stein ksnnts, wo âsr kückste
LsrgZAcken ikm vertraut war unâ er Lakr
kür dakr mit Vinâ unâ Volks» Bwio-
spraeks kielt? àk, was wussten âsnn

» âiess Msnscksn, âie gesckwstzig unâ lâr-

ü^Städten ksrsukgskstzt
ksmà, và âsn Blergen ünä ìkrSr stillen
Brkabsnksik? Vokl erklommen sis Oipkel,
âie sr immer nur aus âsr Berns kennen
unâ lieben würäs, aber kükltsn sie dabei
wirklick zens Brsuâe, âie mskr ist, als
Oenugtuung über eins erkolgrsicke 1°st.
Vussten sie um âie Brgrikkenkeit, âie âen
übsrksllt, dessen Büsss stunâsnlsng âurck
Scknes stapktsn unâ über steinige Orsts
wsnâertsn, um plötzlick in einem âuktsnâsn
Bsrgblumsntsppick zu versinken?

In seiner Lugend krsilick war es suck
snâers gewesen. Da katte er okt gemeint,
es nickt mskr auskaltsn zu können kier
oben; wenn sie unten suk âen Matten mit
kockgekrempslten àrmeln unâ sonne-
keissen Ossicktern âss Bsu sinbracktsn
unâ abends kröklick beisammen sasssn.
Und in jenem Sommer, als sein Bub âie
ersten Sckritts msckts unâ laut nack sei-
nsm Vater kräkts, kstts er äs nickt tags-
lang gegen äsn Vunsck angekämpft, âie
Büttentür Zu verriegeln unâ mit weitaus-
kolsnâsn Sckrittsn âen Bkaâ kinunter ins
Lai unâ zu äsn Leinen zurückzukekrep?

Letzt kstts sr sick längst an âie Bin-
samksit gswöknt unâ sie liebgewonnen.
Bnâ wenn sick kin unâ wieâer gleickwokl
Stunden einstellten, wo sr sick nack âsm
Anblick reiksnâsr Bslâsr seknte, nsck
Ssnssblitzsn unâ âsm Klang troksr Bis-
âer, nskm er sein Scknitzmssssr zur Band
unâ setzte sick vors Bsusr. Oâer er sckauts
zu, wie âie Volken âunkelblsus Sckstten
auk âen Olstseker zsicknstsn.

Bines sbsnâs kamen ârsi Bergsteiger in
âie Bütte. 2wsi braungebrannte Männer
unâ sine Brau. Lie ärücktsn âsm Bütten-
wart kamersâsckaktlick âie Bsnâ, kragten
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nack âem Vetter unâ kalken 1km unter
munterem Osplsuâsr âie Suppe kocksn.
Bis Brau war zart unâ sckrnsl unâ kstts
sin Keiles Bickt in âsn àgen. Back âsm
Bsssn setzte sis sick neben äsn Bütten-
wart ans Bsusr unâ sckauts zu, wie er
mit gssckicktsn Bänden ein Bösslsin kür
seinen Bnksl scknitzte. Vie alt âsr Kleine
âsnn sei, kragte sie in sin langes Sckweigsn
kinsin, unâ ob er, âer Orossvater, sick
nickt nack seinem lustigen Ossckrsi unâ
âsn Biebkosungen âer kleinen Bstsckkànâ-
öken sskns? Vokl, wokl, âas sckon, meinte
âer Hüttenwart versonnen unâ lävkslts
über âie àbsit kinwsg âsr Brau zu. Dar-
aukkin war lange Beit wiederum niekts
anderes zu kören, als âss Knistern âer
brennenden 1'snnsnsckeitss im Berâ.

^m näcksten Morgen war das Vetter
nickt ganz so strsklenâ, wie es zu wün-
scksn gewesen wäre, ábsr die drei rü-

steten âsnnock zum àkbruck. Venn ms«
einmal äsn Olstscksr kinter sick dà
sei der Vsg zum Oipkel nickt mskr A
weit, und vor dem Backten würde» à
bestimmt zurück sein.

ver Hüttenwart stand vor âsr Mrs iwi
sckspts iknsn nsck, wie sie, die Brau in
der Mitte, mit Zuvsrsicktlicken Lekritt«
in den Morgen kinein zogen, áls sie IK»Nt
seinen Blicken sntsckwunâsn waren, true
der Vinâ ikm einen Beizen ikrss Bsckm
zu: ein Keiles, kröklickss Backen, das je-

dock nickt reckt zu dem verksnZMU
Morgsnkimmel passen wollte.

Die Volken, die anfangs karmlos um

die Vänds gsstricksn waren, zogen à
gegen Mittag ârokenâ zusammen um
lagen düster und sckwer über der bsnâ-
sckakt. Brüksr als sonst brack der àus
ksrsln. Bun mussten die drei wokl bsli

zurückkommen- Bürsorglick legte à
Hüttenwart sin paar besonders dicke

Seksttsr ins Bsuer und setzte äsn SupM-
topt auk. Sie würden kungrig sein used

all der Anstrengung und die warme Le-

borgenkeit der Bütte willkommen keissm.

Viv? Vinkv iikvr âa» Linàivkoiî «invr Vaseko

keckk:

àn strickt nack Loknittiider-
siekt bis zun» Beginn der La-
sckenbiende. Oie Mascken, met-
eks diese bestimmen, lässt md?»
au/ einer Bii/snadel sieben. >tu/
einer zweiten Badet «cklägt man
in ein/acksm ^nscklag die gtsi-
cke /4neakt der Mascken wieder
an. Der Ltrickteii wird fertig ge-
strickt/ erst nackker sr/olgt das
Ausarbeiten der Lascke.

Irr einem Sördckenmuster/Bsrl-
nnister k M. r., k M. t. versetzt)
wird die Lasckenblende aus den
Mascken au/ der Bil/snadsl ge-
strickt, etwa 10 Badein bock: im
Bin- und Bergang arbeiten.

Unten -

Bm die lkasckenritckwand zu
stricken, wird der ánscklag der
kît'icksnmaseken sorg/äitig au/-
getrennt und die tosen Mascken
au/ die Badet genommen. Seid-
seitig werde»!. >? Mascken dasu
angescktage?» und mit atlsn die-
«en Mascken strickt man dann
die Lasckenrückwand in ge-
wünsckter Orösss au«. Laset?en-
blende und Lasckenrücken wer-
de?» nack ode?», daw. nack unten,
mit versteckten Laumsticken an-
gsnäkt. Beickte, kleine Beßren-
sticke sind eben/aits sekr gut.
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die Nacht; eine Dunkelheit, die nichts von
Sternengeflimmer wusste; und der Wind,
der ihn wie ein wildgewordenes Tier an-
sprang und das Licht seiner hochgehal-
tenen Laterne auslöschte.

«Ich werde alt», dachte der Hütten-
wart, und schloss mit zitternden Händen
die Tür. «Ich werde alt, und es ist Zeit,
dass der Sommer zu Ende geht. Allzu
langes Alleinsein tut nicht gut; man be-
ginnt Gespenster zu sehen.»

Drei Tage noch blieb das Wetter
schlecht. Am vierten kam ein unterneh-
mungslustiger Wind, fuhr unwirsch in das
düstere Gewölk und fegte den Himmel
rein. Tiefblau und strahlend hing er wie-
der über den Gipfeln und schien sich
kaum mehr an die Trauer vergangener
Tage erinnern zu können.

Aber sie kamen nicht. Das Feuer frass
gierig Klotz um Klotz, gemütlich brodelte
die Suppe, sie kamen nicht. Da nahm der
Hüttenwart die Laterne und machte sich
auf den Weg. Ein schlimmer Wind orgelte
in den Wänden rpad pfiff ihm kalt um die
Ohren. Aber er kannte diesen aufrühre-
rischen Gesellen und kümmerte sich nicht
um sein wildes Tun. Mit der Sicherheit
eines Menschen, dem der Weg seit vielen
Jahren vertraut ist, ging er über die Mo-
räne und schwang das Licht vor sich her.
Ein paarmal bemühte er sich, zu rufen,
aber seine Stimme war ohne Klang und
ging unter im Sausen des Windes und in
der Dunkelheit.

Er versuchte sich einzureden, sie seien
vielleicht über den Pass ins andere Tal
abgestiegen. Es konnte doch sein, dass die
Frau müde gewesen war und sich vor dem
beschwerlichen Abstieg über den Gletscher
gefürchtet hatte. Ja, so unmöglich war das
nicht. Oder der Bergschrund, der dieses
Jahr offener als sonst klaffte, hatte ihnen
zu schaffen gegeben und sie verspätet.
Solche Dinge waren schon vorgekommen,
und einer, der in den Bergen lebt, ist mit
ihnen vertraut. Aber hinter all diesen
Gedanken stand ein dunkles Wissen um
die letzte Wahrheit, um ein Geschehen,
das er nur halb bewusst erahnte und doch
nicht wahrhaben wollte. War dieses merk-
würdige Wissen denn nicht schon am
Morgen in ihm gewesen, als er unter der
Hüttentür stand und auf ein fernes La-
chen lauschte, mit dem der Wind sein
Spiel getrieben und das jetzt wohl auf
ewig verklungen war?

Dieses geheimnisvolle Ahnen trieb den
Hüttenwart durcji die» Nacht, den steilen:
f'ad hinunter ins Tal und an der Spitze
w Bettungsmannschaft wieder empor

zum Gletscher. Es verliess ihn keine
Minute und lastete schwer und trauervoll
"Mr dem anbrechenden Tag.

Bort, wo das Spaltenwirrwarr sich ei-
Sensinnig von der Felswand zurückzieht

od an klaren Tagen grünschimmernd auf-
uns j*' k"** an sie. Die beiden Männer

•k Natürlich tot. Einer
uns

mochte einen Fehltritt gemacht
die andern mit sich gerissen haben.

Mm wurden sie vom Seil gelöst, wort-"® tag man sie zu Tal.
na!*" »üttenwart schaute den Männern I

durch ^ ^ /nit ihrer traurigen Last
lärto u

stürmischen Morgen talab-
Bleich ^ritten. Gestern war er an der
hatte ", stelle gestanden, und der Wind
Heut« tu Lachen zurückgebracht.
Wiw f. vernahm er nur das Klirren
Pfad it s

H^Huhe auf dem steinigen
Sturme« j drohende Sausen des
fegte i

VOP den Gipfeln herunter-
Wied ' ** nichts,

wart sa«
®'ne Nacht. Der Hütten-

'euer und 7°^ erlöschenden Herd-
kenuL f**te auf das Aechzen der
seiner <*er noch nichts von
nicht niöt,i?l V®rioren hatte. Klang da
lochen »nr d ^ fernes, halbverwehtes
lehrte Einlas«?'"Laster auf und be-
N> denn sieh«,*®wahr, er musste öff-
«ckgekehrt n ^ren sie endlich zu-
hau. Jetzt 'mitf püen Männer und die

* Sturmi Ü ^er Nacht, im Heulen
"ud Warteten i* zurückgekommen

ter als er
^ass er sie einlasse.

uete, stand draussen nur

Als am Samstag zwei Bergsteiger zur
Hütte kamen, fanden sie wohl die Türe
unverschlossen, aber es brannte kein Feuer
im Herd. Der Hüttenwart sass auf seinem
Platz am Fenster; still, ein wenig vor-
übergebeugt, als ob er auf etwas warte
und wie in tiefen Gedanken versunken.
Und erst, als sie ihm kameradschaftlich
die Hand schütteln wollten, wie sie es
immer getan hatten, merkten sie, dass er
tot war. Für immer eingeschlafen am
Fenster, die längst erloschene Laterne
neben sich.

Vielleicht hatte er, als der Tod ihm
sanft auf die Schulter geklopft, gerade
einem Lachen gelauscht, das Nacht um
Nacht vor seiner Türe aufgeklungen war
und um Einlass gebettelt hatte. Aber da-
von wussten sie ja nichts; und es war
gut so:

L
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dis Lackt; eine Ounkelksit, dis nickts von
Stsrnengsklimmsr wusste; und der Wind,
der ikn wie ein wildgswordenes lier an-
sprang und das Lickt seiner kockgsksl-
tsnen lüsterne auslösckts.

«Ick werde sit», deckte der Lütten-
wart, und sckloss mit zitternden Länden
die lür. «Ick werde sit, und es ist 2sit,
dass der Sommer zu Lnde gskt. ^.llzu
langes Alleinsein tut nickt gut; man be-
ginnt Liespsnstsr zu ssken.»

Orsi lags nock blieb das Wetter
sckleckt. ám vierten kam sin unternsk-
mungslustigsr Wind, kukr unwirsck in das
düstere Qewälk und legte den Limmel
rein, liskdlsu und strsklsnd King er wie-
der über den (Zipkeln und sckisn sick
kaum mskr an die Irsusr vergangener
läge erinnern zu können.

twer sie kamen nickt. Das Lsusr trass

Mg Klotz um Klotz, gsmütlick brodelte

à Supps, sie kamen nickt. Da nskm der
Wtsnwart dis paterne und mackte sick
zut à Weg. Sin scklimmsr Wind orgelte
in âen Wänden und ptitt ikm kalt um die
viirea. /»der er kannte diesen aukrükrc-
risctiên Llssellen und kümmerte sick nickt
nw sein wildes lun. Mit der Lickerksit
eines Nenscken, dem der Weg seit vielen
Mren vertraut ist, ging er über die Klo-

à und sekwsng das Lickt vor sick ksr.

à paarmal bemükts sr sick, zu ruken,

à seine Stimme war okne Klang und
ging unter im Sausen des Windes und in
à vunkelksit.

8r versuckte sick einzureden, sie seien
vielleicht über den Lass ins andere lal
sdgcstlegen. Ls konnte dock sein, dass die
krau müde gewesen war und sick vor dem
besciiwerlicksn Abstieg über den Qletseksr
zeklircktet kstts. da, so unmöglick war das
nickt. Oder der Lergsckrund, der dieses

à ottensr als sonst klskkts, katts iknsn
M scdakken gegeben und sie verspätst.
Soicde Dinge waren sckon vorgekommen,
M einer, der in den Lsrgen lebt, ist mit
iimen vertraut, ikber kintsr all diesen
llàksn stand sin dunkles Wissen um
à letzte Wskrksit, um sin Qesckeksn,
à er nur kalb bswusst sraknte und dock
nickt wskrksben wollte. War dieses merk-
würdige Wissen denn nickt sckon am
àrgcu in ikm gewesen, als er unter der
Mtentür stand und suk sin ternes La-
ckea iausckts, mit dem der Wind sein
Spiel getrieben und das jetzt wokl aut
evig verklungen war?

làes geksimnisvolls ^kknen trieb den
Mtleimart <Zurc^ âie Nackt, âen stsllen
^ti ànter ins l'al unâ an âer- Lpitse
kr llettungsmannsekatt wieder empor

lZIetscksr. Ls verliess ikn keine
«nute und lastete sckwsr und trauervoll
uds dem anbrechenden lag.

ll»t, vvo das Spaltsnwirrwarr siek ei-
êenàig von der Lelswsnd zurückziskt

öd an klaren lagen grünsckimmsrnd aut-
" kl> kand man sie. Ois beiden Männer

.à Lrau. T'ot. 51atürlick tot. Liner
unâ «^ciekts einen Lskltritt gsmackt

die andern mit sick gerissen ksben.
Mm wurden sie vom Lei! gelöst, wort-
wg man sie zu lal.

ns^ Hüttenwart sckaute den Männern!

durck ^ mit ikrsr traurigen Last
^türmiscksn Morgen talab-

sleivi. ^tttsn. Osstern war er an der
datte > ssstsndsn, und der Wind
lieuw à Lacken zurückgebrackt.

vernakm er nur das Klirren
stad 17 a

Lchuks aut dem steinigen
Sturm?«

âss drokends Sausen des
^gte ^ den Liiptsln ksrunter-

Neâ "âa; sonst gar nickts.
vavt ^ne Lackt. Oer Lütten-
^uer una srlüseksndsn Lsrd-
^lken u^ ^'^s aut das àckzsn der
^iner à nock nickts von
»ickt verloren katte. Klang da
l-acken vor » ^ kernes, kslbvsrwektes
^rts Diniaa«?^-^ênàr aut und be-

denn er musste ökk-
^kgakakrt n ^ren ^e endlick zu-
^rau. deizt ü^den Männer und die

° Sturmes àn m der Lackt, imLeulsn
"dd warteten Zurückgekommen
^r alz ^ às er sie einlasse.

»ete, stand draussen nur

TKIs am Samstag zwei Lergsteigsr zur
Lütte kamen, tsndsn sie wokl die lürs
unvsrscklosssn, aber es brannte kein Lsusr
im Lsrd. Oer Hüttenwart ssss aut seinem
LlatZ am Lenster; still, ein wenig vor-
übergebsugt, als ob er aut etwas warte
und wie in tistsn Qsdsnksn versunken,
lind erst, als sie ikm kamsradsekaktlick
die Land scküttsln wollten, wie sie es
immer getan kattsn, merkten sie, dass er
tot war. Lür immer singsscklsten am
Lsnstsr, die längst srloscksns Laterne
neben sick.

Visllsickt kstts er, als der lod ikm
sankt suk die Sckultsr gsklopkt, gerade
einem Lacken gelausckt, das Lackt um
Lackt vor seiner lürs aukgskiungsn war
und um Linlsss gebettelt katte. /tber da-
von wussten sie ja nickts; und es war
gut so.
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